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Kunst kleidet

Von Barbara Reitter

München. Die Flying Dut-
chmen sind da! Von Bord ge-
gangen in der Kunsthalle Mün-
chen, wo sie auf 1200 Quadrat-
metern Ausstellungsfläche ihre
Schatztruhen öffnen. Nicht et-
wa Richard Wagners Held
agiert hier, sondern Fliegende
Holländer im Doppelpack:
„Viktor & Rolf“.

Die niederländischen Desig-
ner breiten mit der sensationel-
len Multimedia-Show „Fa-
shion Statements“ 30 Jahre
kreative Entwurfsarbeit aus.
Was noch immer im Amsterda-
mer Atelier entsteht, auch
wenn das Duo längst interna-
tional operiert, ist keine Mode
im klassischen oder gar kon-
ventionellen Sinn. Viktor &
Rolf stehen für eine einzigarti-
ge Synthese von Haute Couture
und Bildender Kunst, man
könnte auch sagen: für die
Grenzüberschreitung in neue
künstlerische Bereiche. Nicht
umsonst hat das Duo Kunst in
Arnheim studiert, bevor es
eher zufällig zur Mode fand.

Madonna ist ein Fan

Es ist eine Weltpremiere für
München, denn ein Großteil
der 100 extravaganten bis ex-
zentrischen Kleidungsstücke,
ergänzt durch Originalzeich-
nungen, Fotos und Videos,
wird zum ersten Mal öffentlich
gezeigt. Was die Designer –
durchaus mit politischem Im-
petus – nur demokratisch fin-
den, da der Besuch einer klas-
sischen Modeschau ja allein
einer kleinen, wohlhabenden
Klientel möglich ist. Zu ihren
Kundinnen zählen Stars wie
Madonna und Lady Gaga, aber
auch Cindy Sherman und Tilda
Swinton, mit der Viktor & Rolf
eine eigene Show entwickelt
haben, in der sämtliche Models
Kopien der Filmschauspielerin
wurden.

Um dem ephemeren Cha-
rakter der Mode Ewigkeit zu
verleihen, lassen Viktor & Rolf
seit Jahren alle Modelle en mi-
niature nachnähen, um Pup-
pen zu kostümieren. Dutzende
der etwa 40 Zentimeter großen
Figuren mit Porzellanköpfen
und Pappmaché-Körpern fin-
den sich in der Ausstellung auf
Stufen platziert, als nähmen sie
in einem großen Theater den
Schlussapplaus entgegen.

Revolutionäre Mode von „Viktor & Rolf“ hat in der Kunsthalle München ihren großen Auftritt

Die phantastischen Modelle
werden nicht etwa museal ge-
reiht, sondern – ganz im Stil des
Hauses – aufwändig inszeniert.
Raum für Raum wird den Krea-
tionen eine anders konstruier-
te, sinnliche Bühne geboten,
Kapitel für Kapitel ein überra-
schend neuer ästhetischer Ton
angeschlagen, je nach Thema

der insgesamt neun Schwer-
punkte. Da finden sich klassi-
sche Schaufensterpuppen in
einem verspiegelten barocken
Ballsaal im Stil von Versailles,
von Kristalllüstern illuminiert,
aber auch rohe Baugerüste für
Edel-Klamotten. Immer wieder
geht es um den Kunstbezug: Er
manifestiert sich in skulptura-

len Kleidern, die unübersehbar
an Picassos kubistischer Phase
orientiert sind, dann wieder er-
innern „Van Gogh Girls“ an den
Meister von Arles. Während ein
Entwurf dem Model ein Ähren-
Arrangement auf den Kopf zau-
bert, als hätte Arcimboldo him-
self den Pinsel geführt, musste
sich ein Mannequin einen Mi-

ró-Kopf überstülpen. Vor
einem Dauerloop des expres-
sionistischen Stummfilms
„Nosferatu“ stehen Puppen in
exakt derselben Pose wie das
Monster in Murnaus Klassiker
– nur dass deren hochgezogene
Schultern von einem gewagten
Kostüm stammen. Lediglich
das mönchisch schwarze Trio
im meditativen „Zen-Garten“
kommt ohne Effekte aus.

Immer wieder kooperiert das
Duo mit anderen Künstlern. So
stammen die Kostüme für Bob
Wilsons Opern-Inszenierung
des „Freischütz“, aber auch die
ungewöhnlichen Tütüs für ein
Ballett von Viktor & Rolf. Im
Gegenzug nahmen Foto-Stars
wie Andreas Gursky auf dem
Catwalk ihre schreitenden Mo-
dels auf.

Eine Sturmfrisur aus Taft

Ungewöhnliche Materialien
zählen zum Alleinstellungs-
merkmal der unorthodoxen
Kreativköpfe. Sie haben eine
Frau in eine Robe aus veritab-
len Bilderrahmen gesteckt oder
Untragbares entworfen, wie
die Taft-Röcke, die sich wie
eine Sturmfrisur über dem
Kopf türmen, oder ein Kleid aus
Bettdecke und Kissen. Die De-
signer kombinieren Tüll mit
Brokatfetzen und Goldlitzen zu
einem verrücktem Patchwork,
applizieren 100 Schleifen
unterschiedlichster Machart
auf einem einzigen Kleid und
lassen provokative Sprüche aus
Social Media Kanälen aufnä-
hen: „Fuck yourself“ oder „I’m
not shy, I just dont like you“
steht da. Und beim weißen
Hochzeitstraum verfremden
die Buchstaben von Coca Cola
das romantische „I love you“.

Viktor & Rolf orientieren sich
nicht an angesagten Mode-
trends, sie schielen auch nicht
nach erfolgversprechenden
Verkaufsstrategien. So kommt
es, dass sie sich nach mehreren
Haute Couture Kollektionen
eine Zeitlang mit Ready-to-We-
ar beschäftigt oder in einer
zehnjährigen Pause Parfums
kreiert haben, besonders na-
türlich abenteuerliche Flacons
für den Duft „Flowerbomb“.
Und immer wieder wurden sie
selbst zu Akteuren ihrer eige-
nen Mode-Performances.

„Viktor & Rolf “ in der Kunsthal-
le München bis 6. Oktober

Von Michael Scheiner

Regensburg. Ray Anderson
hat es getan, der früh gestorbe-
ne Johannes Bauer und die bri-
tische Posaunistin Annie
Whitehead: Jeder der herausra-
genden Jazzposaunisten spiel-
te im Lauf der Karriere mindes-
tens einmal in einem Trio ohne
Harmonieinstrument. In die
Tradition reiht sich das junge
Trio Renner ein, das sich nun
mit Eigenkompositionen beim
Jazzclub im Leeren Beutel erst-
mals in Regensburg vorstellte.

Ein Album, das man nach
dem Konzert als CD mitneh-
men könnte, „haben wir leider
noch nicht“, wandte sich Va-
lentin Renner gegen Ende be-
dauernd ans entflammte Publi-
kum. Vor kurzem war das Trio
aber im Studio, verriet er freu-
destrahlend. „Vielleicht gibt
die CD bis zum nächsten Auf-
tritt“, schaute er erwartungs-

Das junge Trio Renner überzeugt beim Debüt in Regensburg vom ersten bis zum letzten Ton

Dichte Sounds und feine Balladen

voll in Richtung von Bernhard
Lindner und Lea Aulinger, Ver-
antwortliche beim Jazzclub.
Die nickten.

Das Trio ist benannt nach
den Renner-Brüdern Valentin
(Schlagzeug) und Moritz
(Posaune). Das spannende Pro-
gramm, zu dem Moritz Renner
die meisten Stücke beisteuerte,
eröffneten die Brüder mit

ihrem „Wesensverwandten“,
dem kongenialen Bassisten
Nils Kugelmann, und der dich-
ten Komposition „Hope“, die
der optimistischen Lebenshal-
tung des Trios Ausdruck gab.
„Hope“ war zugleich richtungs-
weisend für den emotional pa-
ckenden Sound, in dem kom-
plexe Strukturen, wunderbare
Improvisationen und ein sen-

sibles Gespür für Dramatik
glänzend ausbalanciert waren.
Das zeigte sich auch in der sanf-
ten Ballade „Motus“ mit gera-
dezu achtsamen Dialogen und
Trialogen zwischen den Musi-
kern. Valentin Renner spielte
auf Toms und Becken aus-
schließlich mit Besen. Die setz-
te er so behutsam ein, dass die
zarten Wischer und Schläge
mit denen er die Becken an-
dotzte, bis an die Grenze des
Hörbaren schabten.

Aus der ruhigen Stimmung
holte Moritz Renner das kon-
zentrierte Publikum mit einem
herrlichen Growleffekt auf der
Posaune zurück. Im kurzen Int-
ro zu einer schnellen, tänzeln-
den Nummer, die Humor und
Witz versprühte, spielte er mit
dem Plunger, dem Gummiteil
einer Saugglocke. Ähnlich dem
Wah-Wah-Effekt einer E-Gitar-
re erzeugen Posaunisten Plun-
ger einen fauchenden oder et-

was knurrigen Ton. Wie ein
Echo des genialen Posaunisten
Albert Mangelsdorff (1928-
2005) klang zudem ein fesseln-
des Solo, in dem Moritz Renner
mehrstimmig spielte und da-
mit Obertöne erzeugte.

In einigen Titeln, wie dem
vom Schlagzeuger neu arran-
gierten Tauflied „Blessing“
oder dem Stück „Beginning of
a never ending story“, gab das
Trio einiges von dem preis, was
es antreibt. Die Drei agierten
gleichberechtigt; jeder von ih-
nen hatte Raum, den er mit
atemberaubend spannenden
und gefühlsintensiven Soli und
rhythmischer Komplexität aus-
füllte. Das Zusammenspiel
überzeugte vom ersten bis zum
letzten Ton. Zwei Zugaben wa-
ren nach lang anhaltendem Ap-
plaus fällig. Den Förderpreis
des Bayerischen Jazzverbandes
jedenfalls hat das Trio sehr zu
recht bekommen.

Freundship-Preis
geht an Tacita Dean
London. Tacita Dean (58) er-
hält am 13. März den deutsch-
britischen Freundship Award.
Der erste Preisträger war 2021
Fußballtrainer Jürgen Klopp.
Die britische Künstlerin, die
auch in Berlin lebt, setze sich
poetisch mit dem Sein, der Zeit
und der Vergänglichkeit ausei-
nander; sie bewege Menschen
in ihrer britischen Heimat
ebenso wie in ihrer Wahlhei-
mat Deutschland, sagte Mi-
chael Schmidt, Präsident der
Britischen Handelskammer in
Deutschland (BCCG). Die
Kammer hatte den Freundship
Award (ein Wortspiel aus
Freundschaft und friendship)
mit der britischen Botschaft in
Berlin ins Leben gerufen. Der
Preis ehrt Engagement für die
Beziehungen beider Länder.
Der Lifetime Award geht post-
hum an Mode-Ikone Vivienne
Westwood (1941-2022). dpa

Objekte von Elton John
bringen viele Millionen
New York. Kunst und Souve-
nirs aus dem Besitz von Elton
John (76) brachten mehr als 20
Millionen Dollar (18,5 Millio-
nen Euro) ein. Der Erlös der 900
Objekte bei acht Versteige-
rungsterminen fiel gut doppelt
so hoch aus wie der Schätzwert,
teilte das Auktionshaus Chris-
tie’s mit. Verkauft wurden Out-
fits, die der Popstar bei Konzer-
ten trug. Silberne Hochpla-
teau-Stiefel erzielten 94 500
Dollar, eine Sonnenbrille, ein
Markenzeichen des Sängers,
22 680 Dollar und ein Konzert-
flügel mehr als 200 000 Dollar .
440 000 Dollar erlöste ein Cab-
rio der Luxusmarke Bentley,
knapp zwei Millionen Dollar
ein Triptychon von Street-Art-
Künstler Banksy. Die meisten
Objekte stammten aus Elton
Johns luxuriöser Residenz in
Atlanta in Georgia, die vor kur-
zem verkauft wurde. afp

Nichts ist unmöglich:
Jetzt im Burda-Museum
Baden-Baden. Mit der Aus-
stellung „Impossible“ huldigt
das Museum Frieder Burda ab
heute der Macht des Imaginä-
ren. Man zeige Werke, die das
Unmögliche als alternatives
Modell einer zunehmend trü-
gerischen Realität vorstellen,
hieß es. Kunst könne nicht nur
Ort und Zeit, sondern auch Pro-
portionen und Zusammenhän-
ge neu komponieren. Kurator
Alexander Timtschenko wählte
Werke etwa von Yves Klein, Sig-
mar Polke, Jeff Wall, Thomas
Demand und Andreas Gursky
aus, die bei der Bilderfindung
ungewöhnliche Wege gehen
und die Zeit- und Größenwahr-
nehmung in Frage stellen. Wim
Delvoye etwa lässt einen Truck
im Stil der Gotik vorfahren, Da-
vid Claerbout einen Baum
rückwärts wachsen. epd

Donald Runnicles leitet
Dresdner Philharmonie
Rom. Sir Donald Runnicles
wird ab der Saison 2025/2026
Chefdirigent der Dresdner
Philharmonie. Gestern unter-
schrieb der 69-Jährige den Ver-
trag für vier Jahre. Der Brite,
den Queen Elizabeth II. 2020 in
den Ritterstand erhob, wird be-
reits ab Herbst 2024 in Dresden
am Pult stehen. Bis Sommer
2026 ist er Generalmusikdirek-
tor der Deutschen Oper Berlin.
Runnicles werde den Berliner
Vertrag, der bis 2027 auslaufen
sollte, zugunsten von Dresden
früher beenden. Eine Zeit lang
will er nun pendeln. epd

KULTUR IN KÜRZE

Regensburg. „Die Schön-
borns. Fürstbischöfe zwi-
schen Macht und Kunst“ heißt
ein neues Buch der Berliner
Historikerin Karin Schneider-
Ferber. Der Regensburger Pus-
tet-Verlag bringt es ab 14.
März in den Handel. Die Auto-
rin arbeitet auf 168 Seiten die

Neues Buch über prunkliebende Bauherren
Bedeutung der Adelsfamilie
als prunkliebende Bauherrn
und politische Visionäre he-
raus.

Die Schönborns stellten ab
Mitte des 17. Jahrhunderts vie-
le kirchliche Würdenträger im
Heiligen Römischen Reich.
Bisweilen besetzten Familien-

angehörige gleichzeitig Bi-
schofsstühle in Bamberg,
Würzburg, Trier, Speyer,
Konstanz, Worms und Mainz.
Auch heute gibt es noch einen
Nachfahren in einer wichtigen
Position: Seit 1995 ist Kardinal
Christoph Schönborn Erzbi-
schof von Wien.

In Süddeutschland, vor al-
lem in Franken, zählte das
Adelsgeschlecht der Schön-
borns zu den bedeutendsten
Baumeistern der Barockzeit.
Die Familie hinterließ einen
Schatz an Residenzen, Schlös-
sern und Kirchen, so zum Bei-
spiel die Wallfahrtsbasiliken

Vierzehnheiligen und Göß-
weinstein. Die Würzburger
Residenz ist Weltkulturerbe.
Eng verbunden mit den
Schönborns als Auftraggebern
ist auch das Wirken der Bau-
meisterbrüder Dientzenhofer
und von Balthasar Neumann,
Stararchitekt des Barock. kna

Frei nach Picasso: Zwei Kreationen von Viktor & Rolf unter dem Titel „Performance of Sculptures
Haute Couture“ von 2016, zu sehen in der Kunsthalle München Foto: Philip Riches

Großartig: das Trio Renner beim Jazzclub, hier Posaunist Moritz
Renner (links) und Nils Kugelmann Foto: Michael Scheiner

Sir Donald Runnicles, der de-
signierte Chefdirigent in Dres-
den Foto: Sebastian Kahnert, dpa
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